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S personnalite historique de au! de Thebes in nNalecta Bollandiana
(1926), ff

edenken mussen die otive CITECHCI, die dem Mönchsidea des
NIONIUS und dem des Pachomius zugrunde legt. Die Weltflucht der beiden
deutet als „Opposition‘‘ dıe verweltlichte Kirche un die Hierarchie.
arum aber zie sich NIONIUS auch VONN gleich ea gesinnten Mönchen
zurück ? 1e] richtiger Tührte Chrysostomus aur auf der Görres-
tagung Breslau 1929 (nDer weltflüchtige un welttätige Gedanke in der
Entwicklung des önchtums jetz gedruc in Bonner Zeitschri
eo Seelsorge V II (1930), 113 ff.) die Weltflucht des NIiONIUS auf
dessen psychische Eigenar un Veranlagung zurück; schon in der Jugend
offenbarte NTONIUS STAar. ausgeprägte asozlale Gesinnung: He mi1t
enschen zusammenzutreffen, 1e€ dem Spiele un selbst der Schule
fern

Die Anachoreten erklärten sich die rıester- un Bischofsweihe
eines Mönches, N1IC weil S1E etwa die Hierarchie grundsätzlich als Verwelt-
lichung der irche ablehnten, sondern weil S1e dem Priestertum un Biı-
schofsamt übergroße Ehrfurcht entgegenbrachten; eın antikirchliches und
hierarchiefeindliches Onchtum hätten die 1SChHNOTe niemals geduldet, g_
schweige denn gefördert. Daß einzelne kirchenfeindliche Tendenzen OTffen-
barten, berechtigt noch NIC dazıu, die ewegung daraus erkläaren
Ebensowenig herrschte 1mM Kloster des Pachomius „oppositionelle Stimmun

die Kirche un den Klerus Die 1Ita ACcCNOMLL (MI LAAXIIL,
244 E spricht klar VOIl der Ehrfurcht den riester eWw1l  ?

verwenr seinen Mönchen die Ordination, aber LIUT ıl  - e1d un reitig-
keiten hintanzuhalten Er entzıe keineswegs sein Kloster dem priester-
lıchen Wiırken, beruft vielmenr ZUr ornahme der gottesdienstlichen Funk-
tıonen riester Aaus der mgebung.

enig gerecht ırd dem Könobitentum mit seiner Behauptung:
„Oberste orm ist (dem Könobiten) Nn1IC mehr der eNorsam (jottes
Willen, ondern der ehorsam die ege und den Abt Oberste orm
ist NIC mehr das frei waltende arısma, sondern die Organisation“‘‘ 16)
Wenigstens zeigen mussen, WIe die Önche selber theoretisc 1ese
Gegensätzlichkeit überwunden aben; sıe empfanden den eNorsam
den ermn,; der ja N1IC das ec ‘ARNa illkür SE Aası Reg

Pachomiil Regülae monasticae ed Albers, Bonnae: reg.  ’ 91, 110)
und die als ehorsam ott (cf Pachom res. 88). ; die
Organisation War ihnen kein „Einbruc der Hs kein „Abfall VO deal‘‘,
ondern eine unumgängliıche Vorschule ZUT Anachorese

Das este 1im ortrage ist die Behandlung des Basilius; die Moti-
vierung des basilianischen Mönchsideals ist überzeugend un entspricht den
Quellberichten

München enedi Herrmann

Butler, G S ene  iktinisches Mönc  um Autoris-Über-
eben-setzung hrsg. VOT Abt BT azıdus Glogger u. rof Br

SPECTSECET, O18 Missionsverlag St ilıen, AVI 491 S- geb
2 Lugano, PIS 6S 1a enede  ın Francesco FeiTan,

editore, oma 1929, 89 XIX 618 Sa
3 Knowles, D E The enedictines London, ee Ward, 1929, 112

eclercqg, FE L’Ordre enedictin Parıs 1930, SE
Besprechung des wertvollen Werkes erfolgt gesondert.
Der Generalprokurator der Olivetanermönche, Abt Placido LuganOo,

der verdiente Herausgeber der Rıviısta StOrica Benedettina leider ist S1e
voriges Jahr eın pfer der irtschaftskrise geworden nat iür die onte-
Cassinofeier in usammenarbeit mit amhafte Ordenshistorikern eine Jubi-
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läumsgabe zustandegebracht, eren Bedeutung über den en Italıens
un über das Jubeljahr hinausreich

Die amlılıa benedictina omMm arın in ihrem weitesten Sinne VADEE i )ar-
stellung. onte Cass1ıno, Subiaco, Cava, Camaldoli, Vallombrosa, onte-
vergine, Montefano, die Zisterzienser, Montolveto un SEA ZZArO in
Venedig finden gleich liebevolle Behandlung. OÖchte dieser Universalismus
sıch in der ordensgeschichtlichen Forschung äufiger zeigen, VOT em dann,
wenn VO ‚„„Werk des Benedi die ede ist

Der zweıite Vorzug dieser Jubelgabe Deruht auft den chronologischen
aDbDellen un Bibliographien. Dem Orscher wird Ss1Ie eın unentbehrliches
Nachschlagewerk. Die Äbtereihen, die Namen der Benediktinerbischöf: oder
Generaläbte Sind nunmehr leicht aufzufinden Teilweise wurden fIür die 49
bellen sogar ungedruckte Quellen benutzt

Wertvoll sind dann die Bibliographien, VOTLF em die über Montoliveto
dQus der er des Herausgebers. Bel onte Cassıno vermı1ıß6ßt ina  - um
Casiınense, omae 1860; Tabularıum Casinense, onte Cassıino 1925 if
Bibliotheca Casinensis voll., onte Cassino 1873 IF  $ 0d1cCUumM Casınensium
manuscriptorum Catalogus, onte Cassıno 923 if.

Was einstmals der Benediktinerkardina Quirino geplant a  ( aber
N1IC durchführen konnte, alur ist un nach 200 Jahren ein guter Anfang
gelungen.

München enedi Herrmann.
DIe englische ammlung „Many Mansions‘“‘, herausgegeben VOoO  e}

gar horgold, hat sich ZUE Aufgabe gesetzt, 1G iıne Schriftenreihe
weitere Kreise in eIis nd ebensidea der großen en einzuführen. BIS-
her en die Dominikaner, esuiten und Nu  en} auch die Benediktiner ine
Darstellung gefunden. Dom Knowles gibt eın anschauliches ild des Dene-
diktinischen Lebens, indem die ege ST Benedikts, die benediktinische
Entwicklung, Verfassung, Arbeit und das geistliche en in großen Zügen
charakterisiert Man olg gEeInN dem Verfasser in seinen Darlegungen, der
OoIfenen Auges un erzens en historischen Entwicklungen und den Vel-
schiedensten Formen imonastischen Lebens gerecht werden will, el aber
doch den Sinn für die ecC Überlieferung ekunde a11C eıne emer-
kung ist eingestreut, die Belesenheit, Lebenskenntnis nd praktıschen I6

esitzen
verrät. Es ist edauern, daß WITr in Deutschlan NIC ein äahnliches Werk

Maria A Stephan ılpı sch
Auf engstem Raum zusammengedrängt, verdien diese meisterhafte

Darstellung des Benediktinerordens, illustrier nNES Heliogravüren, alle
Bewunderung. ST Bendikt in seinem Zusammenhang mıiıt Onchtum VOT
ihm, in der Fruchtbarkeit seines Geistes für die achwe durch seine egel,
als deren Vorzug die weise Mäßigung in den Forderungen der Askese nd 1m
Gleichgewicht VON und Arbeit rkannt wird, deren Entfaltung und
ute VOI em 1m Kluniazenser- un Zisterzienser-Mönchtum, die rIsachen
der geschichtlichen Verfallserscheinungen un hre Überwindung uUurc die
eiormen der Congregationen das zusammengefügt einem glän-
zenden ild voll 16 un Schatten beweist den Satz die benediktinische
Familıe ist nach Jahrhunderten Bestehens und nach zahlreichen ecC el-
fällen VOIN Verfall ın kKefiform N1IC degeneriert. Zwar sıind die glanzvollen
Klöster NIC mehr, hre Herrschaftsgebiete mehr ıne geschichtliche
Erinnerung; VeErgeSSCH der Dienst für die Menschheit; aber der en ebt
ungebrochen in seiner ra in der Wirksamkeit seiner egel, in seiner
Bereitschaft für aile Formen VON ulturarbeit FEın einziges Ziel L1UT enn
der Geist seiner Regel, darum ist S1e für alle ufgaben geschaffen! ‚„ SerViIr
les hommes cherchant Dieu.“‘

unchen Geiger.


